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SaS ftttb ïturt aßerblngS afleë Dbjeïte, Me auf Arc|i»
teîtur ïehten großen Anfprud) mehr ergeben bürfen, abet
bod) imfianbe finb, otel nerberben ju tonnen, wenn fig
fsfjledjt unb, unüberlegt ausgeführt finb. Ganz fpe^tetl
biefe Meinbauten finb am eheften bap angetan, ju einer
Gruppe Bereinigt werben §u ïônnen, bamit fie un§ nic^t
baS Plb oon oerlorenen ober ausgeflogenen ©cgäjletn
oorm sien. Sap bietet fie£) abet* überaß reichtet) @e»

legenjjeit.
Oft finbet man an ein unb berfelbeit ©teüe eine

Saterne, brüöerüeh baneben einen SBegweifer ober eine
pataifäule, nicht weit baoon bie üblichen Selegraphen»
ftangen unb irgenbroo ein DpbrantenhäuSchen, baS fdjaut
aus wie eine Gruppe Bekommener äRenfche« auf einem
SSauplat) eines GroßfiabtzipfelS.

Aße biefe nottoenbigen Übet ïônnen Bereinigt, p=
fammengefteßt unb ïûnfilerifch getöft werben.

Gewiß finbet fich in jeber Drtfdjaft, befonberS an
©traßentazungen, ein oermeinitid) unnützes Gcî oor,
baS man ohne weiteres mit üoßem Sßecht ai§ ©chutiab»
tagerungS.- ober MeSplah benflfceh p müffen glaubt,
©otehe unfertigen ©chmuhwinîel sermögen auf mich im»
mer einen etroaS peinlichen Glnbrucî p machen, ©tait
baß nun biefe Seien pr Auffießung ber angeführten
Meinbauten üerwenbet werben, wirb j, SS. ein Cabrante«»
h.äuStfjen ganz unmotioiert swiften zwei 2Bo|ngebäube,
ober an eine üoflftänbig leere Straßenfront gefießt,
Siefer ïteine Hlutjbau îann aber gewiß überaß etwa mit
einem fdjon befiefjenben |jauS, mit einer S8ebürfni8an<
ftatt ober einer ßBegmaßjerpUe in Sßerbinbung gebracht
werben, fobaß bam.it eine materif^e Gruppe gef^affen
werben îann unb bie £>äuSdjen nicht prftreut h«ï»m»
liegen, wie heruntergefallene Meteore.

SSorteithaft werben folcïje Steinbauten irgenbwo an»
ober eingebaut, beifptelSweife ein ©pdtjsnhauS an eine

größere ©cijeune, auf ber einen groni îann roieberam
ein Srânïebrunnen ißiat) finben, fobaß ein ïleiner, auf
einer ©eite abgesoffener $of entfielt, Auf biefe SBeife
ïommt aßeS in einen gewiffen ßufammenhang. Sie
SSirfimg foIc|er ©nippen, wie überhaupt aßer Gebäube
îann biird) geßhidte Anorbmmg oon èaumpflanpngen
noch bebentenb gefteigert werben, auch bie gorm fowie
bie Ausführung barf auf îeînen gaß üernach'iäffigt
werben, etwa gar auS bem bereits angeführten Grunbe,
baß man fish -fagt, eS hariöle fich um etwas nur Sieben»

fächliches. ©S wirb niel p wenig beamtet, baß man
mit Sorf» über Srânïebrunnen bie fdjönfien ©nippen
bilben îann, was geflieht aber noch heute: GS wirb
ein gußeiferner Sro'g auf einem freien Pah« in bie

Mitte gefießt unb bie Aufgabe ift gelöft, nicht einmal
an einen Saum wirb babei gebacht, unb fo geht bie

ißoejle beS SorfeS nach- unb nach oerloren, immerhin
îann eS unS beruhigen, ba wir wiffen, baß unfere Ge»

neration über folche ©achen wieber p State ftt)t.
Auch ber îletnfie Gegenfianb foß nod) etwaS oon

ftun fi, non gefunber SSotîêîunfi In ftdh bergen, bamit
wifl td) uoeh furz bie .SBegweifer unb Saternen ftreifen.
Auch biefe Singe ïônnen überaß noch Keffer aufgefießt,
mit etwas anberem in löerblnbung gebracht werben,
unb ba barf bie wieber aufblüßenbe ©chmiebeîunfi in
Sätigfeit gefegt werben, ©tets ift oor aflem oon großer
SBichiigîeit, baß ber Drt ber Auffteßung richtig gewählt
wirb, eine Pafatfäule, ein SBegroeifer foß irgenb etwaS
abfäjließen, entweber einen IRanbfcein ober ein Gelän»
ber, ben ©intenter einer ©iraße marfieren ufw., nie»
mats barf man aber ben Pah ganz unwißfürlich be»

ftimmen.
3<h ïonnte noch niemals oerfiehen, warum moberne

Saljnljofanlagen erfteßt werben, bei benen nachträglich
überaß wieber befonbere Räuschen, wie SSerfßufSfiänbe,

Moste ufw. wie tßitje aus bem S3oben wachfem
man boch fchon beim pojeftteren beS 83aueS rotff«"

mußte, baß bei jebem Sahnhof fol^e fpäuScheu wnpc»

bingt notwenbig finb. ©tatt biefe im ober am
irgenbwo, bem fpauptgebäube ard)iteïtonif'dh angepapb

unterzubringen, läßt man ftp eine fonfi gute Anlag«

burc| biefe fiißofen oerunftalten. Ähnlich«®

wäre auch bew ©artenhäuSchen p fagen, both 9®'

hört bîeS ïaum mehr ïjierïjer.
SaS Shema bringt mich cwf «twaS anbete»/

baS zwar mit ber Gruppierung »on Sauten nipt bit®»

etwaS ju tun hP aber mehr ober weniger boih
hierher gehört, ich meine bie ©infriebtgungen, bie

tenhäge unb SOtauern. Auch ^a foflte unbebingt mW
eine gewtffe ©iuheit in ba§ ©traßenbilb eingetraflew

werben, treffen wir boch'an ©traßen mit SSorgärten W

biefent Gebiet auf bie reichhaltigfien SJÎufierîarten. ®'®l®

Gntgletfung muß leiber zum großen Seit auf ba§ Konto
beS Architeften gebucht werben, hat btefer fidhetlicfj
meiftenS fo oiel 3Jîa«ht, Me gormen beS GartenhaQ®®

beftimmen zu bürfen. 3_n ein unb berfetben ©tra^
foßte bie Glnzäunung wentgftenS einigermaßen einheiißfh

géfialtet werben, Wenn ich auch nipt fpezteß befonber«
iöorfchriften aufgefießt wiffen möchte. Sa hat ber ein«

einen Saun au§ Sraht ber anbere einen Sebhag, wi«'
ber einer einen foldjen auS §otz unb bort glaubt einer

fein Seben mit auf bie KRauet geftreuten Glasfcherbeti
oerlängern ju îônneu. $eber glaubt, baß er aflein ben

elnbruchficherften |cag erfteßt habe. Dljne baß ich «^

felbft 'pon ausprobiert hätte, glaube ich boch behaupten

ZU bürfen, baß îeine Umzäunung unüberfieigbar ift unb

fo foß benn bie ©i^erheit bei ber Grfteßung eines Gar»

tenhageS nicht auSfchlaggebenb fein, bie ^auptfache ifh j

baß bie ^Reparaturen auf ein Pinimum befprânît wer»
ben ïônnen. Samit wirb alfo mehr Ginheit auch bei

ben Garteneinfriebigungen mögtich fein. GS wäre ein

SSeifpiel anzuführen, wo berfel'be Sauherr unb auch ber»

fetbe Architeît oier nebenetnanberltegenbe ißarzeßen gut
bebaute, oiermal aber mußte ber |jag anberS auSg«»

bilbet werben, was meines GrachtenS boch ganz gewiß
nicht notwenbig gewefen wäre. ©tf)on bei ben Keinen
Sauten foß mit ber eigentlichen Gruppierung begonnen
werben, erft bann, erft nach biefer SSorbereit'ung ïommt
au^ ber Monumentalbau zur rechten Geltung.

Auch im îleinften Sorfe foß man ben Ginbrmî be»

îommen, baß aßeS wohl überlegt würbe unb war auch

bieS ber Grunb, biefe ïteine Abhanbîung zu fchreiben,
weil ip weiß, baß ftp im Melfe ber Sefer Sente be»

finben, bie ba unb bort in ber töehörbe Getegenh«^
haben, oon. biefem ober jenem beS Gejagten Gebrauch

ZU machen.

lieber einen Bcfttd? auf Bau-
fteKe des Xirafi^H)cr£es &iisau

berietet ber „ Sanbbote " : Sangfam, aber ppex* fp-eeitet
brunten am iRh«iu ber Sau beS großen MaftwerîeS
Borau. Glnen rafchen Slid îann man barüber fchon

werfen, wenn man son GgîiSau h«r im Koblenzerzug
über bie höh« Srücfe fährt, bie bie Glatt nahe itjr«*
SJÎtinbung überfpannt. SSon ber ©tation Qweiblen auS

aber erreichen wir in wenig SRinukn baS Saugelänbe.
•Sticht weit nom ^Bahnhof, in welchem nun auch «i^®

ipoflablage eingerichtet ift, erheben fish fchon bie leicht»

gebauten, aber nachgerabe ftp herauSpußenben „löiüen"
ber ©üblänber. ©inb wir unter ber S3ahnlitiie burchge*

gangen, fo îreuzen wir baS Anfchlußgelelfe für ben
Material=SranSport. Hieben biefem h«ï läuft fpon bt«

neue ©iraße, auf ber man îûnftig HiheinSfelben erreich«"

1W Jllustr. schweiz. HmZÄW

Das sind nun allerdings alles Objekte, die auf Archi-
tektu« keinen großen Anspruch mehr erheben dürfen, aber
doch imstande sind, viel verderben zu können, wenn sie

schlecht und, unüberlegt ausgeführt sind. Ganz speziell
diese Kleinbauten sind am ehesten dazu angetan, zu einer
Gruppe vereinigt werden zu können, damit sie uns nicht
das Bild von verlorenen oder ausgestoßenen Schäflew
vormalen. Dazu bietet sich aber überall reichlich Ge-
legenheit.

Oft findet man an ein und derselben Stelle eine
Laterne, brüderlich daneben einen Wegweiser oder eine
Plakatsäule, nicht weit davon die üblichen Telegraphen-
stangen und irgendwo ein Hydrantenhäuschen, das schaut
aus wie eine Gruppe verkommener Menschen auf einem
Bauplatz eines, Großstadtzipfels.

Alle diese notwendigen Übel können vereinigt, zu-
fammengestellt und künstlerisch gelöst werden.

Gewiß findet sich in jeder Ortschaft, besonders an
Straßenkreuzungen, ein vermeintlich unnützes Eck vor,
das man ohne weiteres mit vollem Recht als Schuttab-
lagermigs- oder, Kiesplatz benützen zu müssen glaubt.
Solche unfertigen Schmutzwinkel vermögen auf mich im-
mer einen etwas peinlichen Eindruck zu machen. Statt
daß nun diese Ecken zur Ausstellung der angeführten
Klewbcmten verwendet werden, wird z/B. à Hydranten-
Häuschen ganz unmotiviert zwischen zwei Wohngebäude,
oder an eine vollständig leere Straßenfront gestellt.
Dieser kleine Nutzbau kann aber gewiß überall etwa mit
einem schon bestehenden Haus, mit einer Bedürfnisan-
stalt oder einer Wegmacherhütte in Verbindung gebracht
werden, sodaß damit eine malerische Gruppe geschaffen
werden kann und die Häuschen nicht zerstreut herum-
liegen, wie heruntergefallene Meteore.

Vorteilhaft werde» solche Kleinbauten irgendwo an-
oder eingebaut, beispielsweise ein Spritzenhaus an eine
größere Scheune, auf der einen Front kann wiederum
ein Trünkebmnnen Platz finden, sodaß ein kleiner, auf
einer Seite abgeschlossener Hos entsteht. Auf diese Weise
kommt alles in einen gewissen Zusammenhang. Die
Wirkung solcher Gruppen, wie überhaupt aller Gebäude
kann durch geschickte Anordnung von Baumpflanzungen
noch bedeutend gesteigert werden, auch die Form sowie
die Ausführung darf auf keinen Fall vernachlässigt
werden, etwa gar aus dem bereits angeführten Grunde,
daß man sich sagt, es handle sich um etwas nur Neben-
sächliches. Es wird viel zu wenig beachtet, daß man
mit Dorf- oder Tränkebrunnen die schönsten Gruppen
bilden kann, was geschieht aber noch heute: Es wird
ein gußeiserner Trog aus einem freie?! Platze in die

Mitte gestellt und die Aufgabe ist gelöst, nicht einmal
an einen Baum wird dabei gedacht, und so geht die

Poesie des Dorfes nach, und nach verloren, immerhin
kann es uns beruhigen, da wir wissen, daß unsere Ge-
neration über solche Sachen wieder zu Rate sitzt.

Auch der kleinste Gegenstand soll noch etwas von
Kunst, von gesunder Volkskunst in sich bergen, damit
will ich noch kurz die.Wegweiser und Laternen streifen.
Auch diese Dinge können überall noch besser aufgestellt,
mit etwas anderem in Verbindung gebracht werden,
und da darf die wieder aufblühende Schmiedekunst in
Tätigkeit gesetzt werden. Stets ist vor allem von großer
Wichtigkeit, daß der Ort der Aufstellung richtig gewählt
wird, eine Plakatsäule, à Wegweiser soll irgend etwas
abschließen, entweder einen Randstein oder ein Gelän-
der, den Einlenker einer Straße markieren usw., nie-
mals darf man aber den Platz ganz unwillkürlich be-

stimmen.
Ich konnte noch niemals verstehen, warum moderne

Bahnhofanlagen erstellt werden, bei denen nachträglich
überall wieder besondere Häuschen, wie Berkaufsstände,

Nr.

Kioske usw. wie Pilze aus dem Boden wachsen,
man doch schon beim Projektieren des Baues wissen

mußte, daß bei jedem Bahnhof solche Häuschen unbe-

dingt notwendig sind. Statt diese im oder am Bau

irgendwo, dem Hauptgebäude architektonisch angepaßt,

unterzubringen, läßt man sich eine sonst gute Anlage

durch diese stillosen „Chalet" verunstalten. Ähnliche»

wäre auch von den Gartenhäuschen zu sagen, doch ge-

hört dies kaum mehr hierher.
Das Thema bringt mich noch aus etwas anderes,

das zwar mit der Gruppierung von Bauten nicht dirett

etwas zu tun hat, aber mehr oder weniger doch auch

hierher gehört, ich meine die Einfriedigungen, die Gao

tenhäge und Mauern. Auch da sollte unbedingt noch

eine gewisse Einheit in das Straßenbild hineingetragen
werden, treffen w;r doch an Straßen mit Vorgärten w

diesem Gebist aus die reichhaltigsten Musterkarten. Diese

Entgleisung muß leider zum großen Teil auf das Konto

des Architekten gebucht werden, hat dieser sicherlich do?Y

meistens so viel Macht, die Formen des Gartenhage»
bestimmen zu dürfen. In ein und derselben Strâ
sollte die Einzäunung wenigstens einigermaßen einheitlich

gestaltet werden, wenn ich auch nicht speziell besondere

Vorschriften aufgestellt wissen möchte. Da hat der eine

einen Zaun aus Draht, der andere einen Lebhag. wie-

der einer einen solchen aus Holz und dort glaubt einer

sein Leben mit auf die Mauer gestreuten Glasscherben

verlängern zu können. Jeder glaubt, daß er allein den

einbruchsichsrsten Hag erstellt habe. Ohne daß ich es

selbst schon ausprobiert hätte, glaube ich doch behaupten

zu dürfen, daß keine Umzäunung unübersteigbar ist und

so soll denn die Sicherheit bei der Erstellung eines Gar-
tenhages nicht ausschlaggebend sein, die Hauptsache ist, ^

daß die Reparaturen aus ein Minimum beschränkt wer-
den können. Damit wird also mehr Einheit auch bei

den Gartenàfriêdigungen möglich sein. Es wäre ein

Beispiel anzuführen, wo derselbe Bauherr und auch der-
selbe Architekt vier nànàaàrliegeà Parzellen gut
bebaute, viermal aber mußte der Hag anders ausge-
bildet werden, was meines Erachtens doch ganz gewiß
nicht notwendig gewesen wäre. Schon bei den kleinen
Bauten soll mit der eigentlichen Gruppierung begonnen
werden, erst dann, erst nach dieser Vorbereitung kommt
auch der Monumentalbau zur rechten Geltung.

Auch im kleinsten Dorfe soll man den Eindruck be-

kommen, daß alles wohl überlegt wurde und war auch

dies der Grund, diese kleine Abhandlung zu schreiben,
weil ich weiß, daß sich im Kreise der Leser Leute be-

finden, die da und dort in der Behörde Gelegenheit
haben, von diesem oder jenem des Gesagten Gebrauch

zu machen.

Aebsr einen Besuch auf der Bau-
stelle des Rraft - Werkes Ggliscm

berichtet der „Landbote": Langsam, aber sicher schreitet
drunten am Rhein der Bau des großen Kraftwerkes
voran. Einen raschen Blick kann man darüber schon

werfen, wenn man von Eglisau her im Koblenzerzug
über die hohe Brücke fährt, die die Glatt nahe ihrer
Mündung überspannt. Von der Station Zweidlen aus
aber erreichen wir in wenig Minuten das Baugelände.
Nicht weit vom Bahnhof, in welchem nun auch eine

Postablage eingerichtet ist, erheben sich schon die leicht-
gebauten, aber nachgerade sich herausputzenden „Villen"
der Südländer. Sind wir unter der Bahnlinie durchge-

gangen, so kreuzen wir das Anschlußgeleise für den

Material-Transport. Neben diesem her läuft schon die

neue Straße, auf der man künstig Rheinsfelden erreichen

.-Zeitnug („Meisterblatt")
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.J,;.
' Qetjt aber tann man nocß bet alten @iraße folgen
Segen bie atte Müßle ßht. ©o fommt man gunäcßß

„rJ'TO Stetiergaun, ßtnter bem ftcß Sureau unb Saget'
hlA?f* Saufirma Soccer & ®o. beßnben, ©iefer ifi
sjjf,, l'etiuîig beS ©taumeßrS übertragen, günf mäßige
in h

^ wirb fie in Slbßänben oon 15 m quer hinüber

nnf i tl einbauen; in bie gwifcßenräume werben

St Je® «ifeïne SBänbe, bie fog. ©cßüßen, eingefügt.
7 •Pfeiler werben in gementgegoffenen ©aiffonS funba»
8nttex:i. 5)en heften Überbüd über biefe Arbeiten bat

-s» gleich recßiS neben bem genannten Slbfcßlußgaun.
"i äroei ftarfen föolgbrfiden erretten Material unb
Reiter bie tiefgelegene Saußede. gunäcßß am Ufer feßen

ote großen Setonblöde bès Sanbroi'öerlagetS, öraußen
.gj®, TO erften ©trompfellerS. 21 uS jebem Stod ragt eine
?il ?"mln, bie ©cßieufe, pernor. ®iefen ift gum Seit
J* &t Steffel, bie ©lode, aufgefegt. gn bie letztere
TOTOen bicßtfcßlteßenbe Citren Einlaß. ®urcß bie mit

Wep klappe abgefcßloffene ©cßieufe fieigt man in ben
pTOaum öer ©aiffonS ßinimter, wo eine 2lngaßl Slrbeiter

cv TOßünötgem ©cßicßtenwecßfel ben glußgrunb auSßeben.

^ Kübeln wirb biefer in bie ©lode hinaufgefcßleuß unb
hlnauSgefcßafft. ®urcß biefe ©rabungen wirb ber

TOffon, ber mit ftarfen äßlnfeleifen an feiner ©oßle in
Untergrunb einbringt, auf bie nötige Stefe abgejcnît.

^'f!L binnen Sefcßäftigten wirb burcß eine ^Rohrleitung
L'to Snft pgefü^rt. Oben auf bem fid) fenïenben
TOfon wirb viacf) SebürfniS in oerjüngiem Umfange
pbetontert unb fpäter mit ben ©raniiquabern, bie man
TOfß bie Sretterwanb ßinburtß gewähren fann, ber

|pier aufgemauert. HS Sorarbeit für ben aweiten
fWler wirb gegenwärtig im gluffe braußen unter einem
jj?TO, auf groet Rontons rußenben ©erüß ein fpülfs»
Pietler funbamenttert, ber aber nur ber SBerfbtüde blent
TO fpäter wteber baßlnfädt.
v. %n Sanbe, wo fräßet burcß ihr abgelagertes ©etöd
jTOnrcß bie ©latt bem Sftßetn peilte, iß nun mit ber
wmbainentierung beS lEurbinem unb MafcßlnenßaufeS
^gönnen worben. ®ort unb am Sanbwiberlager braußem
TO elettrif'cß angetriebene Setonmifcßmaf'cßinen in £ätiga
TO feie eine gange Steiße Material ßeranfcßaffenber
vfmblanger in Item halten unb beten nod) meßrerc
iTOen. '®an'f folcßer Mafcßlnen unb ber eleltrifcßen
waft, fete non einer eigenen genitale auS über bie
TOge Saußede ßin oerteilt wirb, wimmelt biefe nicßt
J? fon Arbeitern, wie man beuten foiite. ©egenwäriig
TO e§ ißrer etwa 300, oon benen aber ein £etl in ben
'TOiffonS unßcßtbar ift, ein anberer bis gum ©cßicßten»
*TOfel ber Shiße pflegt.

©earbeitet wirb aber aucß am jenfettigen babifcßen
wfer. ®ort ift bie ©roßfcßiffaßrtSfeßleufe p etßeden,
jöäßrenb bie gifcßtreppe auf ber ©cßweigerfette neben bem
TObwiberlager angelegt wirb. ®rüben iß bie Saufirma
£>• g. Stüegg," SBeinfelben, jcßt befonberS mit ©rbbewegung
M^äftigt, nacßbem fie perft ben SBalb abgefeßlagen unb
TO Kßein abgebämmt ßat. gu leßterem gwede ßßt fie
TOe hoppelte Sreiterwanb in ben glußgrunb getrieben
TO ben gwifdßenraum mit Seßrn aufgefüllt. 91u« wirb
TO Sangrunb buröß 3luSpumpen' beS SBafferS iroden
gelegt, ©in gieicßeS iß amß auf bem bieSfeiiigen Ufer
TOaS weiter oben im ©ange. §ier, wo ber Siefen pm
^mlauffanal erßeflt werben foK, iß ber gluß aber nicßt
TOtß eine hoppelte ßöljerne, fonbern burcß eine einfache
perne fogen. ©punbwanb abgebämmt. ®iefe Slrbeit ßat
l?je SttefbawUntemeßmung ©cßaftr & SRüüer, Larberg,
übernommen. ®em luSpitwpert ïommt ber bnrcß bie

i natß ben neiteßen Siegengüffen miigebracßte ©cßlamm
mfofetn gufiatten, als er bie gugen, in benen bie ©ifew
Platten inetnanbergreifen, abbicßtet. Slucß bie ßier arbei»
tenbe Ißumpe iß eleltrifeß betrieben.

Mit ©ampffraft unb flatter SRautßentwidiung bage»

gen arbeitet nebenan ber Sagger, ber ben |)üget abträgt,
auf bent ba§ alte fftßeinSfelben ßanb. trifft man biefe

rießge Mafcßtne, bie bie straft oon 70 ißferben aufwenbet,
bei her 3lrbeit, fo wirb man nicßt balb fatt, bem großen
gaffer am langen 3lrme jupf^auen, wie er mit feinen
bxei gäßnen bie ©rbtlöße abbricßt unb, wenn er fid)
gefüllt ßat, nadj ßinter ®reßüng ßcß in bie bereitßeßenben
ÎRoHwagen entleert, je einen aufs Mal gana füttenb.
geiß muß ißm im gelSgeßetn bunß ©prengfdßüffe oor»
gearbeitet werben. ©iefeS SBert, ben §ügel oon Sit»
SßeinSfelben wegjufcßaffen, ben bie moberne Mafcßhten=
teißni! in einigen Monaten burcßfüßrt, ßatte feit langem
bie Söaffetfraß ber ©latt begonnen, gn immer weiterem
Sogen auSgretfenb, unterfpülte fte ben 2lbßang, bracßte
tßn pm ©inßurg unb fcßwemmte tßn bem Stßetn ju.
S)atum ßat man f^on im gaßre 1822 bem glüßdßen
bnrsß ben gegenitberliegenben ©anbßetnfelSriegel einen
©tollen geöffnet. SDa§ bitrcß biefe 3Begtura«ng gewonnene
©tfäße begann, nacß einer teilweifen ©rneuerung beS

©töHenS im gaßr 1840, ein Müder auSpnilijen. Stun
ßnbet bie ©latt ißren SBeg in ben Stßein öurd) ben
neuen, 500 m langen ©tollen, beffen Munbnng untere
ßalb beS ©tauweßrS liegt, bamit bas ©efcßiebe nicßt tnS
©taubeden ßcß lagere, hingegen plant man bocß baS

Söaffer ber ©latt mit Senüipng beS alten ©totlenS au^
auf bie Turbinen p leiten, bie ja braußen oor ber alten
Müßle angelegt werben. ®tefe aber iß bem Ibbrudß
oerfallen unb ber alte äBeg a« iß^ ßßon rtic^t meßr
augänglicß. ©infam nur ßeßt nosß bort, wo man früßer
im gäßrßauS einfeßren tonnte, ber SBegweifer, ber
hinunter jeigte jnr gäßre, mit §ülfe bereit bie babifcßen
Stacßbarn, aber aucß bie Sewoßner beS abgelegenen
SBafier't'ingen junnterft im Stafaerfelb am raßßeßen jnr
Saßn gelangten, greilicß mit ItriegsauSbrusß würbe bie
gäßre abgebrocßen ; bie neue aber, bie jcßt ein'ge ßunbert
Meter weiter unten erßedt iß, bient nur bem Transport
für bie jenfeitigen Slrbeiten unb ermöglicht leinen Über»

tritt anfS babifdße ©ebiet; benn bie SaußeHe brüben ift
in ißrem ganzen Umfange burcß einen ßoßen ®raßtjaun
abgefcßloffen worben. SBir wollen aber froß fein, baß
nicht TO gunp Sau beS SißeinwerfeS bur^ ben letbigen
SWeg aufgeßalien würbe, greilicß beanfprucßt er, aucß
wenn tein unoorßergefeßeneS fplnberniS eintritt, oon jeßt
ab nocß faß 272 gaßre. @^on oor einem gaßr würben
bie nacß ben neuefien Inforberungen eingerichteten Sau=
ernßäufer unb baS ßeimelige SBirtSßauS oon Steu^RßeinS»
felbeit erßeOt. ©S werben aucß Uinftig nodß eine Steiße
oon SBoßnßäufern für bie Slngeßetlten beS KrafiwerîeS
erßeßen, benn ße benötigen an bie 30 Sffioßnungen. 2luS
biefem ©runbe befcßloß bie ©cßulgemeinbe ©latifelben
biefeS grüßjaßr f'cßon ben Sau eines ©cßulßaufeS für
StßetnSfelben unb baS weiter lanbeinwärtS liegenbe
gweiblen. ®ie Soften werben burcß ba§ ©teuererträgnlS
00m Kraftwerï balb gebedt fein.

gu empfeßlen iß, ben 7-tßünbigen 9Beg oon ber Sau"
ßelle pm Saßnßof ©gliêau ju guß p macßen. ©r füßrt
an präcßtigen gelbern oorbei, wo ntannSßoßer Stoggen unb
mafiiger Söeiaen fcßon in Stßren ßeßen, untermifcßt mit
prangenbem Moßn. Söo bie ©traße im 2öalb gu faden-
beginnt, bietet ßcß ein prächtiger Slid ben glußlauf ßlnauf.
gn ber ©egenb beS etnfamen, nocß ju ©latifelben ge=

ßörigen ÇofeS SteuhauS fod lünßig einmal her ©cßifß
fahrtshafen angelegt werben, ©erabe bort gegenüber oer=
läßt bie beutfdje ©renje baS glußufer, um ßcß fcßräg burcß
SBalb unb gelb gegen 'iffiaßert ngen ßinunter ju gießen.
Unter bem erfien'Sogen ber impofanten ©ifenbaßnbrüde
ßinburcß gelangen wir rafcß gum Steßaurant StßeinfelS unb
in bie ©gllSauer Saßnßofßraße. ©teigen wir biefe ßin»
unter, fo treffen wir auf bie Slbftedungen ber neuen Srüde,

Jllustr. schweiz. Handw.-Zàng („Meisterblatt") 1S1

à Jêtzt aber kann man noch der alten Straße folgen
gegen die à Mühle hin. So kommt man zunächst

ns.MM Bretterzaun, hinter dem sich Bureau und Lager-
Baufirma Locher à Co, befinden. Dieser ist

^ àiig des Stauwehrs übertragen, Fünf mächtige
MUer wird sie in Abständen von 15 m quer hinüber

Nuß einbauen; in die Zwischenräume werden

Di sm ^ eiserne Wände, die sog, Schützen, eingefügt,
'e fiMex werden in zementgegossenen Caissons sunda-
Miert. Den besten Überblick über diese Arbeiten hat

gleich rechts neben dem genannten Abschlußzaun.
u/ zwei starken Holzbrücken erreichen Material und
Mfier die tiefgelegene Baustelle. Zunächst am Ufer sehen

M die großen Vetonblöcke des Landwiderlagers, draußen

ì» ^ Strompfeilers. Aus jedem Block ragt eine
N Kamin, die Schleuse, hervor. Diesen ist zum Teil
Ne Istt Kessel, die Glocke, aufgefitzt. In die letztere

^wahren dichtschließende Türen Einlaß. Durch die mit
MA. Klappe abgeschlossene Schleuse steigt man in den
Mlrauin der Caissons hinunter, wo eins Anzahl Arbeiter
^ achtstündigem Schichtenwechsel den Flußgrund ausheben.
ê Kübeln wird dieser in die Glocke hinausgeschleust und

hinausgeschafft. Durch diese Grabungen wird der
Mflson, der mit starken Winkeleisen an seiner Sohle in

Untergrund eindringt, auf die nötige Tiefe abgesenkt.
Mn drinnen Beschäftigten wird durch eine Rohrleitung
fiîjche Luft zugeführt. Oben auf dem sich senkenden
Missm, wird nach Bedürfnis in verjüngtem Umfange
Ausbetoniert und später mit den Granitquadern, die man
Mch die Bretterwand hindurch gewahren kann, der
Miler aufgemauert. Als Vorarbeit für den zweiten
Meiler wird gegenwärtig im Flusse draußen unter einem
^uhen, auf zwei Pontons ruhenden Gerüst ein Hülfs-
Mtler fundamentiert, der aber nur der Werkbrücke dient
uud später wieder dahinfällt.

Am Lande, wo früher durch ihr abgelagertes Geröll
Mdurch die Glatt dem Rhein zueilte, ist nun mit der
àndmnentiernng des Turbinen- und Maschinenhauses
Agonnen worden. Dort und am Lcmdwiderlagsr draußen
und elektrisch angetriebene Betonmischmaschinen in Tätig-
^t, die eine ganze Reihe Material heranschaffender
Handlanger in Atem halten und deren noch mehrere
Mtzen. 'Dank solcher Maschinen und der elektrischen
îrast, die von einer eigenen Zentrale aus über die

3anze Baustelle hin verteilt wird, wimmelt diese nicht

M von Arbeitern, wie man denken sollte. Gegenwärtig
lM.es ihrer etwa 350, von denen aber ein Teil in den

hissons unsichtbar ist, ein anderer bis zum Schichten-
Achsel der Ruhe pflegt.

Gearbeitet wird aber auch am jenseitigen badischsn

Mer. Dort ist die Großschiffahrtsschleuse zu erstellen,
während die Fischtreppe auf der Schweizerseite neben dem
Mndwiderlager angelegt wird. Drüben ist die Bausirma
A- I. Rüegg,' Weinfelden, jetzt besonders mit Erdbewegung
beschäftigt, nachdem sie zuerst den Wald abgeschlagen und
",en Rhein abgedämmt hat. Zu letzterem Zwecke hat sie
Mle doppelte Breiterwand in den Flußgrund getrieben
Und den Zwischenraum mit Lehm ausgefüllt. Nun wird
uer Baugrund durch Auspumpen des Wassers trocken
gelegt. Ein gleiches ist auch auf dem diesseitigen Ufer
Awas weiter oben im Gange. Hier, wo der Rechen zum
Ginlaufkanal erstellt werden soll, ist der Fluß aber nicht
"Urch eine doppelte hölzerne, sondern durch eine einfache
Aserne sogen. Spundwand abgedämmt. Diese Arbeit hat
die Tiefbau-Unternehmung Schafir A Müller, Aarberg,
Übernommen. Dem Auspumpen kommt der durch die
Mur nach den neuesten Regengüssen mitgebrachte Schlamm
insofern zustatten, als er die Fugen, in denen die Eisen-
matten ineinandergreifen, abdichtet. Auch die hier arbei-
tende Pnmpe ist elektrisch betrieben.

Mit Dampfkraft und starker Rauchentwicklung dage-

gen arbeitet nebenan der Bagger, der den Hügel abträgt,
aus dem das alte Rheinsfelden stand. Trifft man diese

riesige Maschine, die die Kraft von 70 Pferden aufwendet,
bei der Arbeit, so wird man nicht bald satt, dem großen
Fasser am langen Arme zuzuschauen, wie er mit seinen
drei Zähnen die Erdklöße abbricht und, wenn er sich

gefüllt hat, nach flinker Drehung sich in die bereitftehenden
Rollwagen entleert, je einen aufs Mal ganz füllend.
Jetzt muß ihm im Felsgsstà durch Sprengschüsse vor-
gearbeitet werden. Dieses Werk, den Hügel von Alt-
Rheinsfelden wegzuschaffen, den die moderne Maschinen-
technik in einigen Monaten durchführt, hatte seit langem
die Wasserkraft der Glatt begonnen. In immer weiterem
Bogen ausgreifend, unterspülte sie den Abhang, brachte
ihn zum Einsturz und schwemmte ihn dem Rhein zu.
Darum hat man schon im Jahre 1822 dem Flüßchen
durch den gegenüberliegenden Sandsteinfelsriegel einen
Stollen geöffnet. Das durch diese Wegkürzung gewonnene
Gtfälle begann, nach einer teilweisen Erneuerung des
Stollens im Jahr 1840, ein Müller auszunützen. Nun
findet die Glatt ihren Weg in den Rhein durch den
neuen, 500 in langen Stollen, dessen Mündung unter-
halb des Stauwehrs liegt, damit das Geschiebe nicht ins
Staubecken sich lagere. Hingegen plant man doch das
Wasser der Glatt mit Benützung des alten Stollens auch
auf die Turbinen zu leiten, die ja draußen vor der alten
Mühle angelegt werden. Diese aber ist dem Abbruch
verfallen und der alte Weg zu ihr schon nicht mehr
zugänglich. Einsam nur steht noch dort, wo man früher
im Fährhaus einkehren konnte, der Wegweiser, der
hinunter zeigte zur Fähre, mit Hülse deren die badischen
Nachbarn, aber auch die Bewohner des abgelegenen
Wastertingen zuunterst im Aaszerfeld am raschesten zur
Bahn gelangten. Freilich mit Kriegsausbruch wurde die
Fähre abgebrochen; die neue aber, die jetzt ein-ge hundert
Meter weiter unten erstellt ist, dient nur dem Transport
für die jenseitigen Arbeiten und ermöglicht keinen Über-
tritt aufs badische Gebiet; denn die Baustelle drüben ist
in ihrem ganzen Umfange durch einen hohen Drahtzaun
abgeschlossen worden. Wir wollen aber froh sein, daß
nicht der ganze Bau des Rheinwerkes durch den leidigen
Krieg aufgehalten wurde. Freilich beansprucht er, auch
wenn kein unvorhergesehenes Hindernis eintritt, von jetzt
ab noch fast 2'/z Jahre. Schon vor einem Jahr wurden
die nach den neuesten Anforderungen eingerichteten Bau-
ernhäuser und das heimelige Wirtshaus von Neu-Rheins-
felden erstellt. Es werden auch künftig noch eine Reihe
von Wohnhäusern für die Angestellten des Kraftwerkes
erstehen, denn sie benötigen an die 30 Wohnungen. Aus
diesem Grunde beschloß die Schulgemeinde Glattfelden
dieses Frühjahr schon den Bau eines Schulhauses für
Rheinsfelden und das weiter landeinwärts liegende
Zweidlen. Die Kosten werden durch das Steuererträgnis
vom Kraftwerk bald gedeckt sein.

Zu empfehlen ist, den ^ständigen Weg von der Bau-
stelle zum Bahnhof Eglisau zu Fuß zu machen. Er führt
an prächtigen Feldern vorbei, wo mannshoher Roggen und
mastiger Weizen schon in Ähren stehen, untermischt mit
prangendem Mohn. Wo die Straße im Wald zu fallen-
beginnt, bietet sich ein prächtiger Blick den Flußlauf hinauf.
In der Gegend des einsamen, noch zu Glattfelden ge-
hörigen Hofes Neuhaus soll künstig einmal der Schiff-
fahrtshafen angelegt werden. Gerade dort gegenüber ver-
läßt die deutsche Grenze das Flußufer, um sich schräg durch
Wald und Feld gegen Wasterk ngen hinunter zu ziehen.
Unter dem ersten Bogen der imposanten Eisenbahnbrücke
hindurch gelangen wir rasch zum Restaurant Rheinfels und
in die Eglisauer Bahnhofstraße. Steigen wir diese hin-
unter, so treffen wir auf die Absteckungen der neuen Brücke,
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Me In einer Sänge non 121 m unb einer breite non 10 m
mit 3 SSogen baS SBafferbecîen übermannen roirb. S3alb
roerben t>or ber (Stauung bas gegenûberliegenbe KurhauS,
in beffen Keller Me SRinetalroaffer* Quelle fprubelt, bie
Raufet aufwärts non ber SBrücle, ba§ grofje unterfdjläd)*
tige SBaffetrab, ber ibpifdje SBetler Qberriet, ba§ pfi*
unb frühere goEfjauS unb eben auch bie eprofirbige böl*
jerne SBtficle ben $lah räumen müffen. ®tum fefje man
ftdj'S normal an, ehe es p fpät ift.

@er$êleâe«e$.
Üöet öle tReuoöatio« öe§ SRitfettmS 23eïa te

,Bigorne! to (ïeffiti) wirb berichtet:
SRiiten im SRenbrijïotto, im fühltet)fietî ßipfel ber

Schroetj, liegt in ben SRaiS* unb Sabalfelbern etn HetneS
©effinetborf hart an ber italienifdjen ©renge: Sigortietto.
©S ift Me Heimat be§ großen Se ffhier SSilbhauerS 3Sin=

cenjo SSela, ber in feinem Sanbfilje alle SRobefle feiner
überaus phlretdjen SBetfe unb Me Silber feines SoljneS,
beS SRalerS Spartaco SBela, gefammelt hat. ®er be*
rühmte Sefftner, ber nicht blofj ein grofjer Künfiter,
fonbern and) ein feuriger patriot geroefen ift, bot fein
Künftlerljeim mit allen feinen Schäden ber ©ibgenoffen*
fchafi oermadjt, mit ber Söebingung, bie Sammlungen
bem pblilum pganglid) p machen. ®aS fpauS ift
etroaS baufällig geworben, ®er SBunbeSrat nerlangt beS*

halb einen neuen Krebit non 75,000 gr. für 33etbeffe*
rungen. Sie Angelegenheit bat am 20. gum ben Stäube*
rat befePftigt. ®er Sujerner ©firing Ijtelt baS SReferaf.
©te Siegenfcpft beftep auS bem SBobnpuS Sßlncenjo
SSelaS, entplten'o feine Sammlungen, bie DriglnalgipS*
mobelle fetner ©îulpturen, Me SBibltothel unb Mete roettere
Kunftfcpp einen großen prl unb mehrere gudjarten
SBieèlanb. ®aS ©ebäube metfi aber für ein SRufeum
cerfc|tebene Unplängltchleiten auf. Sßiele Kunftgegen«
ftänbe finb mtgünfiig ober megen Patjmangel gar niep
aufgefteKt. lud) retn bautechntfd) läftt baS ©ebäube »tel

p münfepn übrig. gm gahre 1915 mürbe non ber
SSitnbeSoerfammlung etu Krebit oon 75,000 gt. bemilltgt,
um Mefe Übelftänbe p heben. iSet Inangriffnahme ber
Arbeiten geigte ftd) aber halb, öafj baS H'auptgebäube
in nie! fc|led}terem ßuftanbc mar, als man oermutet
hatte. iSerfdjiebene Sorf^läge pr Sanierung mürben
gemacht, aber rnieber oerroorfen, einesteils, met! p loft*
fpielig, anbernteilS, meil fie Me Harmonie ber Anlage
geflört hatten, SRan einigte fid) bann barauf, öafj 1. baS

Hauptgebäube renooiert roerben mufj, 2. Me Räume bartn
umgeftaltet unb erweitert metben fallen, unb 3. baS

Delonomiegebäube p einem AuSfieEungSraum für SRo*

belle grofjer ©imenfionen umgebaut merben muff. ®te
Kofien belaufen ftd) auf 14.5,000 ffr. ®et jetjige Sit*
fianb ift unhaltbar, unb mit ber Sinnahme beS Sefta
menteS hat ber SBunb Me moratlfche SSexpfltcpung, für
ben Unterhalt p forgen, auf jtcl) genommen. AuS btefen
©rünben beantragte bie Kommiffion einftimmig Sinnahme
ber Vorlage. ®tefen Ausführungen fchlofj [ich ber Steffiner
©abup an. ©r fchilberte baS Seben beS KünftlerS S3tn=

cenp 33ela, beffen ginjeS Sehenswert mir in jenem
SRufeum ftubteren lönnen. Sßohl hat ®ela ben größten
Seil feines SebenS in Italien pgebradht, roohl mürbe
er bort gefeiert unb geehrt, aber er blieb bodj fetner
fpetmat treu. Seine legten SebenSjahre »erbrachte er in
fetner S3illa in Sigornetto. fflort fchuf er ftdh ein herr*
licEjeS Künftlerheim, ooE ber meriooEfien finnftmerfe.
@S ift eine fdjöne Aufgabe, Me ber 93unb ba übernommen
hat. ffaft in aEen Çauptftâbten ©uropaS finben mir
mohlgehöiU in ben iütnfeen bie SReifiermerte S3lncenp
33elaS. 2Bir aber haben aEe feine Driginalentmürfe unb

merben ofel um ihren S3efit beneibet. ®arum toc^
mir fte hüten. Qu ber Abftimmung mürbe ber AntW9

beS IBunbeSrateS einftimmig angenommen,
®te ^51o«@ öer SßppfömÖßwt«B uo»

(Steffin) finb mit einigen A6änberungSoorf(hläge«
italienifdien tjnftanjen oerfehen, ben Sd)roeijer. ®unM»'

bahnen rnieber pgefieEt roorben.

SRiefeaeiche. ®te 31t>ilgemeinbe SBepîon (M'j
befthlo^ ben Anlauf ber etma 250jährigen
bei ber S3u^bruderet äßirj, Me einen Stammumfw
oon 3,10 m hat, im Sinne beS -Ratur* itnb §et«W'

fdhupS, pm greife oon gr. 500.

®te® aeue £>8rtereip für fib'lpr. Auf
ber Unterfuehung oon 286 ^olprten mit 1504
hat ber gorftmeifier ®r. ©abrtel ganîa in ben

teilungen auS bem forftlldjen ®erfuchSmefen öfterreich®

(Çeft 30, SBten 1915) eine neue |)ärterethe ber
aufgefteflt. AIS ERafj für Me §ärte benu'gt ganla ben

SBtberftanb (in kg) ben eine fplprt bem ©inbringe«
einer eifernen ^albïugel oon 1 cm" größtem Kret»

(5,642 min Çalbmcffer) in bie ebene fpirnfladhe Ppalie

pr gaferrid)tung bis p Mefem größten Kreife, b, i.

5,642 mm ©inbrtngungSiiefe, entgegengefe^t. gm eW'

geïnen unterfe^eibet gaula fecE)S §arteftufen. ®te
biefer Stufen umfaßt Me fehr roetchen ^öljer mit eW*

§ärtejahl bis p 350 kg cm^; p ihr gehören oon befl

belannten Arten: girbelliefer, gidjte, Schmarpappel
Sommerlinbe, SSeifjllefer, SBeibe, ÜBet^ianne, Schwaß
liefer. ©ie pette Stufe mit ^ärtejahlen MS p ^kg cm® btlben bie meinen §öljer, j. S3, europäifer
Särdje, SBeiprle, SSirle, Sergüefer, Sdhmarjerle, ®oufl'
laStaune, gemeiner ïffîadjolbet:. ©S folgen bie mitleb

harten fiöl^er (bis 650 kg cm®): ©bellafianle, pataff'
aöetnftcd, geigenbaum, Sergulme, fpafel ufro. unb bie

hartets Arten (.651 bis 1000 kg cm®): Stieleiche, Sogen
beere, Söalnujj, ©fcp, Ahorn, gmetfdige, Sffieipuchf'
Schleh®- Çârtegrab 5 (fe^r hart, bis 1500 kg cm

weifen u, a. auf : Ehler Hartriegel, ©ol'öregen, gliebeï/
iSerberii^e, fpdienrofe, iöuchSbaum, amerilanifcheS ©ifep
holj. ®te fedhfte Stufe enblldh (beinhart) umfafjt bie

Hölter mit Härtephlen oon mehr als 1500 kg cm®; ^
btefen härteften Holjarten gehören ©eplon ©benhop
Quebracho, KoluShoIj (oon ber Mimose Inga vera)/

tßodhoU unb breibldttige Steinllnbe.
HoJâ ßöi todient £ß»ö. ®aS $e*'

fahren, lünfilpeS Holj aus Hobel* unb SägefpätieH
herpfteEen, unb fo Mefe Abfälle rnieber p. oertoenbetv

ift nicht neu. geht ift man aber barüber htoauSge*

gangen unb hat mit gutem ©rfolge eine ÜRethobe et'
probt, mit beten Hilfe es möglich ifi, baSfelbe Kunfr
proöuft auS oertoellten iölattern heroorpbringen. @S foß
anberem fänftlic^en Hols in ©fite nicht nachftehen, unb

bie Ç>eïfietlung foE fogar noch billiger fein. Am befiel
finb ©ichen*, Sirlen* unb SSudjenblätter bafür geeignet!
aber auch manche anbete SÖIätterarten lönnen oerroenbet
merben. AIS ®lnbemittel benuht man Seim, Sffioffe*'
glaS, Harj ufro. AIS füEenbe Stoffe roerben Säge'
fpäne, Ktefelgur, ASbeft, Sorfmehl unb ähnliches unte*
bie SRaffe gemifdjt. ®aS gabrilationSoerfahren ift fol'
genbeS: ®aS getriebene, troclene Saub toirb in 30affeï
ober Elatronlauge gelocht unb mit ben SSinbemittel«

gemifdjt, worauf Me ganje SRaffe mittels ungeheure«
®rudeS gepreßt wirb. ®aS pobuft roirb fobann ge'
troetnet unb nochmals einer roarmen Stadjpreffung auS'

gefegt. Soll baS Knnfiholj gefärbt roerben, fo lann bie

garbe entroeber fd^on bem puloerifterten Saub ober erfi
fpäter ber fertigen SRaffe pgefeht roerben.
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die in einer Länge von 121 m und einer Breite von 10 m
mit 3 Bogen das Wasserbecken überspannen wird. Bald
werden vor der Stauung das gegenüberliegende Kurhaus,
in dessen Keller die Mineralwasser-Quelle sprudelt, die
Häuser aufwärts von der Brücke, das große unterschläch-
tige Wasserrad, der idyllische Weiler Oberriet, das Post-
und frühere Zollhaus und eben auch die ehrwürdige höl-
zerne Brücke den Platz räumen müssen. Drum sehe man
fich's nochmal an, ehe es zu spät ist.

ömMäen».
Über die Renovatio« des MNssNMs Vela w

Ligornetto (Tessin) wird berichtet:
Mitten im Mendristotto, im südlichsten Zipfel der

Schweiz, liegt in den Mais- und Tabakfeldern ein kleines
Tessinerdorf hart an der italienischen Grenze: Ligornetto.
Es ist die Heimat des großen Te ssiner Bildhauers Vin-
cenzo Vela, der in seinem Landsitze alle Modelle seiner
überaus zahlreichen Werke und die Bilder seines Sohnes,
des Malers Spartaco Vela, gesammelt hat. Der be-
rühmte Tessiner, der nicht bloß ein großer Künstler,
sondern auch ein feuriger Patriot gewesen ist, hat sein
Künstlerheim mit allen seinen Schätzen der Eidgenossen-
schaft vermacht, mit der Bedingung, die Sammlungen
dem Publikum zugänglich zu machen. Das Haus ist
etwas baufällig geworden. Der Bundesrat verlangt des-
halb einen neuen Kredit von 75,000 Fr. für Verbesse-
rungen. Die Angelegenheit hat am 20. Juni den Stände-
rat beschäftigt. Der Luzerner Düring hielt das Referat.
Die Liegenschaft besteht aus dem Wohnhaus Vincenzo
Velas, enthaltend seine Sammlungen, die Originalgips-
Modelle feiner Skulpturen, die Bibliothek und viele weitere
Kunfischätze, einen großen Park und mehrere Jncharten
Wiesland. Das Gebäude weift aber für ein Museum
verschiedene Unzulänglichkeiten auf. Viele Kunstgegen-
stände sind ungünstig oder wegen Platzmangel gar nicht
aufgestellt. Auch rein bautechnisch läßt das Gebäude viel
zu wünschen übrig. Im Jahre 1915 wurde von der
Bundesversammlung ein Kredit von 75,000 Fr. bewilligt,
um diese llbelstände zu heben. Bei Inangriffnahme der
Arbeiten zeigte sich aber bald, daß das Hauptgebäude
in viel schlechterem Zustande war, als man vermutet
hatte. Verschiedene Vorschläge zur Sanierung wurden
gemacht, aber wieder verworfen, einesteils, weil zu kost-
spielig, andernteils, weil sie die Harmonie der Anlage
gestört hätten. Man einigte sich dann darauf, daß 1. das
Hauptgebäude renoviert werden muß, 2. die Räume darin
umgestaltet und erweitert werden sollen, und 3. das
Oekonomiegebäude zu einem Ausstellungsraum für Mo-
delle großer Dimensionen umgebaut werden muß. Die
Kosten belaufen sich auf 145,000 Fr. Der jetzige Zu-
stand ist unhaltbar, und mit der Annahme des Testa
mentes hat der Bund die moralische Verpflichtung, für
den Unterhalt zu sorgen, auf sich genommen. Aus diesen
Gründen beantragte die Kommission einstimmig Annahme
der Vorlage. Diesen Ausführungen schloß sich der Tessiner
Gabuzzi an. Er schilderte das Leben des Künstlers Vin-
cenzo Vela, dessen ganzes Lebenswerk wir in jenem
Museum studieren können. Wohl hat Vela den größten
Teil seines Lebens in Italien zugebracht, wohl wurde
er dort gefeiert und geehrt, aber er blieb doch seiner
Heimat treu. Seine letzten Lebensjahre verbrachte er in
seiner Villa in Ligornetto. Dort schuf er 'sich ein Herr-
liches Künstlerheim, voll der wertvollsten Kunstwerke.
Es ist eine schöne Aufgabe, die der Bund da übernommen
hat. Fast in allen Hauptstädten Europas finden wir
wohlgehütet in den Museen die Meisterwerke Vincenzo
Velas. Wir aber haben alle seine Originalentwürfe und

werden viel um ihren Besitz beneidet. Darum wolle

wir sie hüten. In der Abstimmung wurde der Antrug

des Bundesrates einstimmig angenommen.
Mê Pians dsr BahAhofuMSaMm vo» Ehiê

(Tessin) sind mit einigen Abänderungsvorschlägen ve

italienischen Instanzen versehen, den Schweizer. Bundes'

bahnen wieder zugestellt worden.

Riesemiche. Die Zivilgemeinde Wetzikon (W
beschloß den Ankauf der etwa 250jährigen Eich

bei der Buchdruckerei Wirz, die einen StammumM
von 3,10 m hat, im Sinne des Natur- und Heima-

schutzes, zum Preise von Fr. 500.

Ews Neue Härteres M Hölzsr. Auf Grund

der Untersuchung von 286 Holzarten mit 1504 PA?
hat der Forstmeister Dr. Gabriel Janka in den

teilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Österreichs

(Heft 30, Wien 1915) eine neue Härtereihe der Hî
aufgestellt. Als Maß für die Härte benutzt Janka de»

Widerstand (in KZ) den eine Holzart dem Eindringen
einer eisernen Halbkugel von 1 om" größtem Kreis

(5,642 mm Halbmesser) in die ebene Hirnflächs paraUe

zur Faserrichtung bis zu diesem größten Kreise, d. i. aw

5,642 mm Eindringungstiefe, entgegengesetzt. Im A
zelnen unterscheidet Janka sechs Härtestufen. Die erste

dieser Stufen umfaßt die sehr weichen Hölzer mit einer

Härtezahl bis zu 350 KZ emJ zu ihr gehören von den

bekannten Arten: Zirbelkiefer, Fichte, Schwarzpappel
Sommerlinde, Weißkiefer, Weide, Weißtanne, Schwarz'
kiefer. .Die zweite Stufe mit Härtezahlen bis zu
KZ em^ bilden die weichen Hölzer, z. B. europäische

Lärche, Weißerle, Birke, Bergkiefer, Schwarzerle, Doug'
lastanne, gemeiner Wacholder. Es folgen die milled
harten Hölzer (bis 650 KZ emZ: Edelkastanie, Platane,
Wàstock, Feigenbaum, Bergulme, Hasel usw. und die

harten Arten (651 bis 1000 KZ cm^): Stieleiche, Vogel-

beere, Walnuß, Esche, Ahorn, Zwetschge, Weißbuchs-
Schlehe. Den Härtegrad 5 (sehr hart, bis 1500 KZ ein
weisen u. a. auf: Roter Hartriegel, Goldregen, Flieder,
Berberitze, Heckenrose, Buchsbaum, amerikanisches Eisen-

holz. Die sechste Stufe endlich (beinhart) umfaßt die

Hölzer mit Härtezahlen von mehr als 1500 KZ omJ ^
diesen härtesten Holzarten gehören Ceylon Ebenholz-

Quebracho, Kokusholz (von der Nimoso InZa vorn),
Pockholz und dreiblättige Steinlinde.

MnMchZs Holz Ms Wêttem La«S. Das Vet'
fahren, künstliches Holz aus Hobel- und Sägespänen
herzustellen, und so diese Abfälle wieder zu. verwenden,
ist nicht neu. Jetzt ist man aber darüber hinausge-
gangen und hat mit gutem Erfolge eine Methode er-

probt, mit deren Hilfe es möglich ist, dasselbe Kunst-

Produkt aus verwelkten Blättern hervorzubringen. Es soll

anderem künstlichen Holz in Güte nicht nachstehen, und

die Herstellung soll sogar noch billiger sein. Am besten

sind Eichen-, Birken- und Buchenblätter dafür geeignet!
aber auch manche andere Blätterarten können verwendet
werden. Als Bindemittel benutzt man Leim, Wasser-
glas, Harz usw. Als füllende Stoffe werden Säge-
späne, Kieselgur, Asbest, Torfmehl und ähnliches unter
die Masse gemischt. Das Fabrikationsverfahren ist fol-
gendes: Das zerriebene, trockene Laub wird in Wasser
oder Natronlauge gekocht und mit den Bindemitteln
gemischt, worauf die ganze Masse mittels ungeheuren
Druckes gepreßt wird. Das Produkt wird sodann ge-

trocknet und nochmals einer warmen Nachpressung aus-
gesetzt. Soll das Kunftholz gefärbt werden, so kann die

Farbe entweder schon dem pulverisierten Laub oder erst

später der fertigen Masse zugesetzt werden.
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